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Ob in Berlin oder München, in Düsseldorf oder Stuttgart - der Immobilien-
markt boomt. Nicht nur die Preise für Wohnimmobilien steigen immer weiter, 
auch bei Gewerbeobjekten ist off enbar noch kein Ende der Fahnenstange 
in Sicht. Das Gespenst der Überhitzung macht die Runde – auch wenn 
entscheidende Parameter für eine klassische Blasenbildung – zu viele Kredite 
im Markt – derzeit fehlen. Dennoch macht sich ein erstes Unwohlsein breit, 
denn trotz Mangel an Objekten und weiter sinkenden Renditen fl ossen 
auch 2018 Milliarden in den deutschen Immobilienmarkt. Allerdings war 
das Transaktionsvolumen gegenüber 2017 über alle Assetklassen hinweg 
rückläufi g. 

Vor allem in den deutschen Metropolen stehen Preise und zu erwartende 
Mieteinnahmen in keinem sinnvollen Verhältnis mehr. Diese Gemengelage 
ließ auch in diesem Jahr viele Investoren auf die sogenannten B-Städte 
ausweichen. Das allerdings kann ebenfalls Risiken bergen: Wenn 
die Europäische Zentralbank ihre Niedrigzinspolitik beendet und die 
Immobilienpreise ins Rutschen geraten, könnten diese Anleger plötzlich 
Immobilien im Portfolio haben, für die es dann keine lukrative Exitstrategie 
mehr gibt. Denn gerade in Randlagen ist bei einer Normalisierung der 
Rahmenbedingungen der Ausstieg meist schwieriger, weil der Markt weniger 
liquide ist und das Investitionsrisiko damit steigt.

Doch ein baldiges Ende des Immobilien-
booms ist nicht in Sicht: Über alle Asset-
klassen hinweg erhält der deutsche 
Immobilienmarkt sowohl von nationalen 
als auch internationalen Investoren 
weiterhin hohe Kapitalzufl üsse. 
Das kontinuierlich niedrige Zinsniveau 

macht Investitionen in deutsche Immobilien weiterhin attraktiv. Zumal auch 
das Rendite-Risiko-Verhältnis im Vergleich zu vielen anderen europäischen 
Standorten positiv ist. Besonders gefragt sind in dieser Situation Projekte, die 
mit dem Anspruch antreten, eine lebenswerte Stadt zu verkörpern. 

Experten zufolge beinhaltet das vor allem eine starke Durchmischung 
der Nutzungen: Wohnen und Arbeiten, Bildung und Kultur, Einkaufen 
und Erholung – also alles, was ein gutes Leben ausmacht – soll möglichst 
nahe beieinander sein. Fließende Übergänge zwischen den Quartieren und 
eine durchdachte Freiraumplanung mit Parks, Promenaden und öff entlichen 
Stadträumen sollen für eine hohe Lebensqualität und Wohlfühlambiente 
sorgen. Nicht nur, weil sich Bürgermeister solche Gebäude und Stadtviertel 
wünschen, sondern auch, weil nur solche Projekte auch dann noch Nutzer 
haben, wenn die Märkte wieder abfl auen.
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EINFÜHRUNG:

Baulücken, die Stück für Stück 
verschwinden. Immer mehr Verkehr auf 
den Straßen. Und dazu rasant steigende 
Mieten für Büros und Wohnungen: Der 
wirtschaftliche Boom, der Berlin erfasst 
hat, ist vor allem in den zentralen Bezirken 
der Hauptstadt unübersehbar. Bei satten 
2,7 Prozent lag das Wirtschaftswachstum 
im ersten Halbjahr 2017, eine Abkühlung 
war auch in der zweiten Jahreshälfte 
nicht zu beobachten. Und die Berliner 
Wirtschaftssenatorin rechnet auch für 
dieses Jahr mit einem Wachstum von 
um die 2,5 Prozent. Selbst wenn man 
Preissteigerungen herausrechnet und 
das reale, preisbereinigte Wachstum 
betrachtet, liegt das Plus immer noch bei 
mehr als respektablen 1,6 Prozent.

DAS „SILICON VALLEY EUROPAS“
Angeheizt wird das Wirtschaftswachstum in der Hauptstadt 
durch ausländische Immobilieninvestoren, einen boomenden 
Tourismussektor und ein Start-up-Fieber, das europaweit 
seines gleichen sucht. Die Mieten und Kaufpreise für 
Immobilien steigen über alle Sektoren hinweg rasant. 
6,2 Millionen Touristen besuchten im ersten Halbjahr 

2017 die Hauptstadt, und weil die meisten länger als eine 
Nacht blieben, sorgten sie in diesem Zeitraum für 14,7 
Millionen Hotelübernachtungen. Das sind 3,8 Prozent mehr 
als im Vorjahreszeitraum. Dazu gilt Berlin international 
mittlerweile als „Silicon Valley Europas“ – und die hohe 
Gründungsdynamik rechtfertigt diesen Ruf: Rund 40.000 
Gewerbeneuanmeldungen pro Jahr verzeichnet die Statistik – 
ein deutliches Indiz für eine extrem starke Entwicklung in der 
Hauptstadt.

Mit dem wirtschaftlichen Wachstum geht auch ein starker 
Jobzuwachs einher. Zwischen September 2016 und 
September 2017 ist die Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in Berlin um rund 55.000 gestiegen. Damit 
verbunden geht die Zahl der Arbeitslosen zurück: Die 
Arbeitslosenquote hat in Berlin 2016 zum ersten Mal seit 
langer Zeit die Marke von zehn Prozent unterschritten. 
Mittlerweile liegt sie bei rund acht Prozent.

FACHKRÄFTEMANGEL MACHT SICH BEMERKBAR
Der Boom zeigt sich dabei nicht nur in den nackten 
Wachstumszahlen, sondern auch in der öffentlichen Meinung: 
Die Berliner selbst, grundsätzlich für eine eher kritische 
Grundhaltung bekannt, halten ihre Heimat mittlerweile 
mehrheitlich für einen attraktiven Wirtschaftsstandort: 
54 Prozent der Befragten äußerten dies in einer aktuellen 
Umfrage des Meinungsforschungsinstituts Civey. 

Die Berliner würden hautnah erleben, dass es wirtschaftlich 
bergauf geht in der Stadt, erklärte das Institut. Das 
Straßenbild verändere sich, die Mieten würden steigen 
und Unternehmen neue Niederlassungen bauen. Am 
attraktivsten ist Berlin der Befragung zufolge als Standort 
für Unternehmen der Digitalwirtschaft: Das äußerten mehr 
als 37 Prozent der Berliner. Auf Platz zwei und drei Folgen die 
Branchen Tourismus (26,9 Prozent) und Medien (12,2 Prozent). 

POLITISCHER UND 
SOZIOÖKONOMISCHER 
HINTERGRUND 
BOOMTOWN BERLIN 
WACHSTUM UND 
ARBEITSPLÄTZE
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Transaktionsvolumina weiter auf hohem Niveau | In allen Assetklassen  
mit Ausnahme des Hotelmarktes zeigt sich gegenüber dem Vorjahr 2017  
eine rückläufige Entwicklung. Im 5-Jahres-Rückblick sind Büro und Industrie/
Logistik weiter auf einem sehr guten Niveau, das Investitionsvolumen im 
Bereich Wohnen und Handel ist mit 12% bzw. 15% rückläufig, der Hotelmarkt 
zeigt sich hingegen mit 5% Wachstum stabil. Das Transaktionsvolumen wird 
im Jahr 2018 deutlich über 55 Mrd. € betragen. Am beliebtesten sind nach wie 
vor Büros, die auf 25,1 Mrd. € und über 45% kommen. Auf Platz zwei folgen 
Wohnimmobilien, die mit rund 11,9 Mrd. € fast 22% zum Resultat beisteuern. 

Vervollständigt wird das Führungstrio von Retail-Investitionen, die auf ca. 
14% und rund 8 Mrd. € kommen. Auch Hotel-Investitionen, deren Anteil sich 
auf fast 7% beläuft, erreichen erneut ein gutes Ergebnis und liegen mit 3,8 
Mrd. € nur knapp unter dem Vorjahresergebnis. Der Investmentmarkt für 
Industrie/Logistik trägt mit 6,6 Mrd. € zum Gesamtergebnis ebenso bei.

Mit einem Anteil von rund 40% am Gesamtumsatz liegt die Beteiligung 
ausländischer Investoren auf dem Niveau des langjährigen Durchschnitts; 
2017 stellt mit 50% ein Ausnahmejahr dar. Das unverändert große 
Investoreninteresse spiegelt sich auch in der Renditeentwicklung wider. Die 
Netto-Spitzenrenditen für Büro- und Logistikobjekte haben noch einmal 
nachgegeben.
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Werte für das Gesamtjahr 2018 basieren auf Schätzungen für das zum Redaktionsschluss noch nicht abgeschlossene vierte Quartal.
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MIKROKOSMOS PRENZLAUER BERG
Kaum ein Stadtteil ist so sehr Berlin wie Prenzlauer Berg – ein Mikrokosmos, der alles, was diese Stadt 
ausmacht, wie ein Brennglas konzentriert. Überwiegend junge Leute haben sich hier breitgemacht. 
Sie kamen als Studenten, als die Häuser noch unsaniert waren, der Kiez noch an allen Ecken szenig 
und preiswert. Wer eine Bleibe gefunden hatte, wollte so schnell nicht wieder weg – und so sind 
viele geblieben und haben eine Familie gegründet. Der Kiez hat sich den neuen Lebensverhältnissen 
angepasst: Die Gaststätten wurden nobler, die Geschäfte exklusiver, die Wohnungen komfortabler. 
Die alteingesessenen Bewohner, die ihren Stadtteil kaum mehr wiedererkennen, mögen über die 
sogenannte „Gentrifizierung“ schimpfen – andere sehen schlicht die enormen Vorteile, die die 
Aufwertung des Stadtteils mit sich gebracht hat.
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Zunehmende Verknappung bei steigenden Mieten | Das Büro ist mehr 
als nur der Ort, wo die Angestellten ihre Arbeit verrichten. Es ist zunehmend 
auch ein Aushängeschild für Unternehmen. Und die müssen für ihre repräsen-
tativen Standorte immer tiefer in die Tasche greifen: Die Büromieten steigen 
unaufhörlich, denn angesichts der positiven wirtschaftlichen Entwicklung 
hierzulande ist die Nachfrage immens.

Das Angebot an hochwertigen Büroflächen kann mit der hohen Nachfrage 
kaum Schritt halten. Dementsprechend liegt das Transaktionsvolumen im 
Büro-Segment im Jahr 2018 mit 25,1 Milliarden Euro um 14 Prozent niedriger 
als im Rekordjahr 2017. Über einen Zeitraum von fünf Jahren betrachtet, 
verzeichnet das Segment aber immer noch 21 Prozent Wachstum. Zu den 
wichtigsten Verkäufen 2018 zählten u.a. der OmniTurm in Frankfurt, der 
Bürokomplex ATLAS in München, das RWI4 in Düsseldorf, das Springer 
Quartier in Hamburg sowie der Zalando-Campus in Berlin.

Die weiter steigenden Preise drücken an einigen Standorten allerdings 
zunehmend die Renditen: In München ist die Netto-Spitzenrendite 
weiter gesunken – auf nunmehr 2,9 Prozent. Damit führt die bayerische 
Landeshauptstadt jetzt zusammen mit Berlin die Rangliste der teuersten 
Standorte an. In Frankfurt und Hamburg sind es unverändert 3,15 Prozent. 
In den sogenannten B-Städten lassen sich aber noch durchaus attraktive 
Renditen erzielen.
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     Die steigenden Preise 
drücken an einigen Standorten 
zunehmend die Renditen.
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LOKALER 
IMMOBILIENMARKT 
DIE MIETERHOCHBURG 
DEUTSCHLANDS
WOHNEN: MIETERHOCHBURG DEUTSCHLANDS 
Berlin ist die Mieterhochburg Deutschlands. 85 Prozent 
der 3,69 Millionen Berlinerinnen und Berliner wohnt zur 
Miete. Das ist weit mehr als in nationalen Durchschnitt, der 
bei 46 Prozent liegt. Obwohl sich Wohnen in Berlin in den 
vergangenen Jahren für die Bürgerinnen und Bürger weiter 
verteuert hat, bleibt die Spreemetropole im nationalen und 
internationalen Vergleich ein „günstiger“ Wohnstandort. 
So zahlen die Berliner für eine Wohnung im Schnitt 9 Euro 
pro Monat und Quadratmeter – so wenig wie in keiner 
anderen deutschen Großstadt. (Tabelle Berlinhyp CBRE). 
Zum Vergleich: In München kostet eine Wohnung im Schnitt 
15,11 Euro pro Monat und Quadratmeter, in Frankfurt am 
Main 12,41 Euro. Auch die Preise für Eigentumswohnungen 
sind mächtig gestiegen, aber mit einem Mittelwert von 3.289 
Euro pro Quadratmeter weit unter dem Niveau anderer 
europäischer Großstädte leichszahlen gewünscht?)  Eigentümerquote im Wohnungsbestand

Büroflächenmarkt: 
Entwicklung von Büromieten 
und Leerstandsraten

Quelle: ??????????
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An der Wachstumsgrenze | Eine wachsende Bevölkerung. Steigende 
Einkommen. Eine Arbeitslosenquote auf dem niedrigsten Stand seit 
der Wiedervereinigung: Die Rahmenbedingungen für den deutschen 
Wohnimmobilien-markt könnten kaum besser sein. Vor allem in den 
Metropolen ist auch eine Entspannung an den Mietwohnungsmärkten 
nicht in Sicht, die Vermieter sind an den meisten Standorten in einer 
ausgezeichneten Verhandlungsposition. Der Boom hat jedoch auch 
Schattenseiten für Investoren: Das Angebot ist knapp, der Bieterwettstreit 
entsprechend stark – und Geheimtipps sind praktisch nicht mehr existent. 
Vielerorts stoßen vor allem die Kernstädte mittlerweile an ihre Wachs-
tumsgrenzen, wovon wiederum perspektivisch das Umland profitieren dürfte.

Das knappe Angebot schlägt sich in einem rückläufigen Transaktionsvolumen 
im Jahr 2018 nieder: Mit 11,9 Milliarden Euro war es gegenüber 2017 um  
24 Prozent niedriger, im Vergleich zum Rekordjahr 2015 lag der Rückgang 
sogar bei 41 Prozent. Damals sorgten allerdings der Kauf der Gagfah durch 
Vonovia und der Erwerb der Süddeutschen Wohnen allein für 10 Milliarden 
Euro Umsatz – ein Sondereffekt, den es natürlich nicht alle Jahre geben kann.

Der Größte Deal in 2018 stellt das Century-Portfolio, das der dänische 
Pensionsfonds PFA von Industria Wohnen erwarb und die Milliardenschwelle 
nur knapp verpasste. Auch Nischenmärkte erfreuen sich zunehmender 
Beliebtheit: Auf Sonderformen wie Studentenwohnungen und Mikro-
Apartments entfallen mittlerweile mehr als 9 Prozent des Wohnumsatzes.

     Die Rahmenbedingungen für den 
deutschen Wohnimmobilienmarkt     
          könnten kaum besser sein.
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LOGISTIK: TESTMARKT FÜR NEUE 
LIEFERKONZEPTE 
Berlins Logistikmarkt nimmt in Deutschland einer Sonderrolle 
ein. Zwar steigt die Nachfrage nach Hallenflächen seit Jahren 
stetig. 2017 wurde das dritte Jahr in Folge über 400.000 qm 
Logistikflächen vermietet. Das Preisniveau ist aber so günstig 
wie in keinem anderen deutschen Ballungsraum. In der Spitze 
werden 5 Euro pro Monat und qm gezahlt. Im nördlichen und 
östlichen Umland wird man auch schon für 2,25 Euro fündig. 

Die höchsten Preise werden mit bis zu 5,90 Euro in 
Brandenburg rund um den Hauptstadt-Flughafen gezahlt 
– auch ohne Flieger, die abheben. Neue und moderne 
Flächen benötigt vor allem der Handel, um die steigende 
Onlinenachfrage schnell bedienen zu könne. Trendsetter 
Amazon unterhält seit 2013 in Bieselang, westlich von Berlin, 
ein Logistikzentrum mit über 65.000 qm – so groß wie neun 
Fußballfelder. 

Anfang Mai 2017 startete der weltgrößte Onlinehändler 
in Berlin seinen neuen Lieferservice AmazonFresh. Prime-
Kunden können damit Obst, Gemüse, Fleisch, Milch- und 
Kühlprodukte über Amazon.de bestellen. Um näher 
an die Kunden zu rücken, suchen Online-Händler und 
Transportlogistiker verstärkt kleinere, innenstadtnahe 
Flächen. Ziel: Belieferung der Kunden am Tag der Bestellung. 

Spitzenmieten für Logistikflächen  
bundesweit überwiegend stabil 
Höchstes Plus in der Region Berlin

Kaufpreise für Logistikgrundstücke in 2016

REGION von bis

München 190 375

Stuttgart 90 275

Frankfurt 70 250

Berlin 25 250

Düsseldorf 85 225

Nürnberg 110 170

Rhein-Neckar 100 160

Hamburg 80 150

Köln 90 150

Hannover 70 130

Bremen 45 120

Leipzig 20 85

Kassel 35 65

Erfurt 15 65
Quelle: JLL 2016
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Zwischen Wirtschafts- und Online-Boom | Die Wirtschaft wächst 
und wächst, die Binnennachfrage entwickelt sich weiter positiv – und 
damit ist grundsätzlich auch die wirtschaftliche Lage des Einzelhandels 
hierzulande gut. Seit 2010 sind die Umsätze kontinuierlich gestiegen, was 
sich auch im Mietniveau und damit einhergehend in den Kaufpreisen für 
Handelsimmobilien niederschlägt: Der durchschnittliche Kaufpreis für 
Handelsimmobilien lag bei 2.400 Euro pro Quadratmeter. Das entspricht 
einer Steigerung um 350 Euro pro Quadratmeter gegenüber 2017. Das 
wiederum hat Auswirkungen auf die Spitzenrenditen, die 2018 nur noch bei 
durchschnittlich 2,9 Prozent lagen. Der Anteil ausländischer Investoren lag 
dabei 2018 bei knapp 50 Prozent und damit über dem Vorjahresniveau.

Über die vergangenen fünf Jahre betrachtet ist das Kaufpreisniveau aber 
insgesamt rückläufig – um 12,6 Prozent. Das hat damit zu tun, dass der 
Einzelhandel mit zunehmender Konkurrenz durch den Online-Handel zu 
kämpfen hat. Dieser Trend dürfte sich weiter verstärken, so dass es zu 
erheblichen Restrukturierungen und Anpassungsstrategien im Handels- 
bereich kommen könnte. Das betrifft insbesondere Flächen an weniger 
attraktiven B- und C-Standorten sowie gering frequentierte Shopping-Center.  
An schwachen Standorten sind dabei künftig durchaus auch Mietreduktionen 
möglich.

Mitunter kann es für Eigentümer schwach performender Flächen auch 
sinnvoll sein, sich verstärkt auf Gastronomiekonzepte zu fokussieren. 
Diese können nicht nur Ersatz bieten für eine möglicherweise reduzierte 
Flächennachfrage, sondern dienen auch als Frequenzbringer für die 
benachbarten Flächen.

     Online-Boom macht  
Druck auf die Kaufpreise  
für Handelsimmobilien.
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LOGISTIK: TESTMARKT FÜR NEUE 
LIEFERKONZEPTE 
Berlins Logistikmarkt nimmt in Deutschland einer Sonderrolle 
ein. Zwar steigt die Nachfrage nach Hallenfl ächen seit Jahren 
stetig. 2017 wurde das dritte Jahr in Folge über 400.000 qm 
Logistikfl ächen vermietet. Das Preisniveau ist aber so günstig 
wie in keinem anderen deutschen Ballungsraum. In der Spitze 
werden 5 Euro pro Monat und qm gezahlt. Im nördlichen und 
östlichen Umland wird man auch schon für 2,25 Euro fündig. 

Die höchsten Preise werden mit bis zu 5,90 Euro in 
Brandenburg rund um den Hauptstadt-Flughafen gezahlt 
– auch ohne Flieger, die abheben. Neue und moderne 
Flächen benötigt vor allem der Handel, um die steigende 
Onlinenachfrage schnell bedienen zu könne. Trendsetter 
Amazon unterhält seit 2013 in Bieselang, westlich von Berlin, 
ein Logistikzentrum mit über 65.000 qm – so groß wie neun 
Fußballfelder. 

Anfang Mai 2017 startete der weltgrößte Onlinehändler 
in Berlin seinen neuen Lieferservice AmazonFresh. Prime-
Kunden können damit Obst, Gemüse, Fleisch, Milch- und 
Kühlprodukte über Amazon.de bestellen. Um näher 
an die Kunden zu rücken, suchen Online-Händler und 
Transportlogistiker verstärkt kleinere, innenstadtnahe 
Flächen. Ziel: Belieferung der Kunden am Tag der Bestellung. 

Spitzenmieten für Logistikfl ächen 
bundesweit überwiegend stabil
Höchstes Plus in der Region Berlin

Kaufpreise für Logistikgrundstücke in 2016

REGION von bis

München 190 375

Stuttgart 90 275

Frankfurt 70 250

Berlin 25 250

Düsseldorf 85 225

Nürnberg 110 170

Rhein-Neckar 100 160

Hamburg 80 150

Köln 90 150

Hannover 70 130

Bremen 45 120

Leipzig 20 85

Kassel 35 65

Erfurt 15 65
Quelle: JLL 2016
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Industrie und Logistik auf Rekordniveau | Gleich mehrere Trends verhelfen 
dem Marktsegment der Logistikimmobilien zu einem beispiellosen Boom. 
Da wäre zum einen die allgemein positive wirtschaftliche Entwicklung zu 
nennen, aber auch der demografi sche Wandel, der Trend zur Großstadt sowie 
der boomende Online-Handel. Diese Gemengelage schlägt sich in einem 
Aufwärtstrend bei Logistik-Investments nieder, der sich auch 2018 fortgesetzt 
hat. Mit einem bundesweiten Transaktionsvolumen von 6,6 Milliarden Euro 
wurde das zweitbeste Resultat der vergangenen zehn Jahre registriert. Der 
2017 aufgestellte Rekord wurde zwar um 24 Prozent verfehlt – dieser beruhte 
aber vor allem auf einer Vielzahl großer Pakettransaktionen wie z.B. dem 
Verkauf von Hansteen für knapp eine Milliarde Euro oder der Veräußerung 
von Logicor (Blackstone), was sich naturgemäß nicht jedes Jahr wiederholt.

Auch bei Logistikobjekten schlägt sich das steigende Preisniveau in sinkenden 
Renditen nieder: An den großen deutschen Logistikstandorten hat die Netto-
Spitzenrendite seit Jahresanfang um weitere 30 Basispunkte nachgegeben 
und notiert mittlerweile bei durchschnittlich 4,2 Prozent.

Eine Besonderheit des Logistiksektors ist der im Vergleich zu anderen Asset-
klassen überproportional hohe Anteil ausländischer Investoren. Grund dafür 
ist, dass diese Anleger aus anderen internationalen Märkten die mittlerweile 
spürbar gestiegenen Preise gewohnt sind und gleichzeitig schon länger 
gezielt in die Assetklasse Logistik investieren. Mit einem Umsatzanteil von 
über 50% hat sich dieser Trend auch im laufenden Jahr bestätigt.

     Ausländische Investoren sind 
an Industrie- und Logistik-Assets 
besonders interessiert.
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LOGISTIK: TESTMARKT FÜR NEUE 
LIEFERKONZEPTE 
Berlins Logistikmarkt nimmt in Deutschland einer Sonderrolle 
ein. Zwar steigt die Nachfrage nach Hallenfl ächen seit Jahren 
stetig. 2017 wurde das dritte Jahr in Folge über 400.000 qm 
Logistikfl ächen vermietet. Das Preisniveau ist aber so günstig 
wie in keinem anderen deutschen Ballungsraum. In der Spitze 
werden 5 Euro pro Monat und qm gezahlt. Im nördlichen und 
östlichen Umland wird man auch schon für 2,25 Euro fündig. 

Die höchsten Preise werden mit bis zu 5,90 Euro in 
Brandenburg rund um den Hauptstadt-Flughafen gezahlt 
– auch ohne Flieger, die abheben. Neue und moderne 
Flächen benötigt vor allem der Handel, um die steigende 
Onlinenachfrage schnell bedienen zu könne. Trendsetter 
Amazon unterhält seit 2013 in Bieselang, westlich von Berlin, 
ein Logistikzentrum mit über 65.000 qm – so groß wie neun 
Fußballfelder. 

Anfang Mai 2017 startete der weltgrößte Onlinehändler 
in Berlin seinen neuen Lieferservice AmazonFresh. Prime-
Kunden können damit Obst, Gemüse, Fleisch, Milch- und 
Kühlprodukte über Amazon.de bestellen. Um näher 
an die Kunden zu rücken, suchen Online-Händler und 
Transportlogistiker verstärkt kleinere, innenstadtnahe 
Flächen. Ziel: Belieferung der Kunden am Tag der Bestellung. 

Spitzenmieten für Logistikfl ächen 
bundesweit überwiegend stabil
Höchstes Plus in der Region Berlin

Kaufpreise für Logistikgrundstücke in 2016

REGION von bis

München 190 375

Stuttgart 90 275

Frankfurt 70 250

Berlin 25 250

Düsseldorf 85 225

Nürnberg 110 170

Rhein-Neckar 100 160

Hamburg 80 150

Köln 90 150

Hannover 70 130

Bremen 45 120

Leipzig 20 85

Kassel 35 65

Erfurt 15 65
Quelle: JLL 2016
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Mehr Touristen, mehr Betten | Der Tourismus hierzulande boomt: Die 
Zahl der Übernachtungen von Gästen aus dem In- und Ausland lag 2017 
laut Statistischem Bundesamt bei rund 460 Millionen – und für 2018 wird 
ein neuer Rekord erwartet. Mehr Touristen brauchen auch mehr Betten, 
was sich in einem steigenden Bedarf an Hotelimmobilien zeigt und damit 
einhergehend auch steigende Preise nach sich zieht. Dementsprechend 
konnte der Hotel-Investmentmarkt 2018 mit einem Transaktionsvolumen 
von 3,8 Milliarden Euro nahtlos an die Erfolge der vorangegangenen Jahre 
anknüpfen. Der Rekordwert aus dem Jahr 2016 wurde jedoch nicht erreicht.

Zu den prominentesten Verkäufen zählen das Hilton Hotel in Berlin, das 
sich Aroundtown rund 300 Millionen Euro kosten ließ, das Leonardo 
Royal Hotel München, das für knapp 160 Millionen Euro an die israelische 
Fattal Hotel Group ging, sowie das Maritim Hotel am Heumarkt in Köln, 
welches sich Art-Invest sicherte. Fast drei Viertel des bundesweiten Hotel-
Investmentvolumens entfallen dabei auf die acht großen Investment-
standorte Berlin, Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, Köln, Leipzig, München 
und Stuttgart.

Nicht nur ausländische Gäste kommen gerne nach Deutschland, sondern 
auch ausländische Investoren: Mit rund 40 Prozent lag der Anteil der 
Investoren aus dem Ausland im Hotelsegment zwar unter dem Vorjahres-
wert von 60%, aber immer noch auf einem hohen Niveau – gerade auch 
im Vergleich zu den anderen Assetklassen auf dem gewerblichen Invest-
mentmarkt. Deutschland ist eben in jeder Hinsicht ein beliebtes Ziel.

     Der deutsche Hotelmarkt: 
Beliebt bei Gästen und 
Investoren aus dem Ausland.
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Arcadis ist das führende globale Planungs- und Beratungsunternehmen 
für Immobilien, Umwelt, Infrastruktur und  Wasser. In Zusammenarbeit 
mit unseren Kunden erzielen  wir durch die Anwendung unserer 
profunden Marktkenntnisse  sowie kollektiver Planungs-, Beratungs-, 
Ingenieur-, Projekt- und Managementleistungen herausragende 
und nachhaltige Ergebnisse während des gesamten Lebenszyklus 
natürlicher Schutzgüter und baulicher Vermögenswerte unserer 
Kunden.
Unsere Expertinnen und Experten haben im letzten Jahr für 
den Hochwasserschutz in New York, das Metronetz in Paris 
und für Windenergie in der Ostsee gearbeitet. Als Markt- und 
Technologieführer leisten wir seit über 100 Jahren unseren Beitrag zur 
Bewältigung komplexer, globaler Herausforderungen wie Klimawandel, 
Ressourcenknappheit, Urbanisierung und Mobilität. 
Ein Team von 27.000 Menschen erarbeitet weltweit nachhaltige 
Lösungen für Industriekunden und öffentliche Auftraggeber.

Arcadis Germany 

@arcadisgermany

www.arcadis.com

KONTAKT

UNTERNEHMENSPROFIL

www.arcadis.com

Arcadis

@ArcadisGlobal

Girish Kripalani
Western Operations Director, Buildings
T +1 714 508 2610
E Girish.Kripalani@arcadis.com 

Macaria Flores
City Executive - Los Angeles
T +1 213 797 5277
E Macaria.Flores@arcadis.com

Mike Johnson
Principal, Business Advisory
T +1 310 844 2833
E Michael.D.Johnson@arcadis.com

Kelly M. Farrell
Senior Vice President, CallisonRTKL
T +1 213 633 1192
E Kelly.Farrell@callisonrtkl.com

CONTACT:

*FIGURE 2:

Criteria definitions:

Competitiveness – overall assessment of 
performance including the economy, R&D, 
culture and the environment based on  
published indices.

Financial Power – an assessment of business 
environment and specific position of the financial 
services sector calculated using published indices 
and survey responses.

Global engagement – overall assessment of 
connectivity in business, culture and politics 
based on published indices.

Sustainability – balanced assessment 
of economic, social and environmental 
sustainability based on published indices.

Real estate momentum – combines short-
term market indicators describing demand for 
real estate with long-term measures of the 
attractiveness of a market based on innovation, 
education and so on.

Tourism – measures the number of tourists and 
their spending habits.

*FIGURE 5:

Notes:

 – Costs are current in Autumn 2016 based on 
exchange rates on 10th October 2016

 – Office costs include the developer's finish but 
exclude the tenant's fit-out

 – Hotel costs include FF&E

 – All costs exclude allowances for external works, 
professional and statutory fees and local sales 
taxes

 – Rates are calculated on the basis of gross 
internal floor area.

Falk Schollenberger
Head of Business Advisory, Arcadis Europe Central
fon	 +49 151 17143025
mail 	 falk.schollenberger@arcadis.com

Heike Henrich
Director Business Advisory, Arcadis Germany  
fon	 +49 152 24657089
mail 	 heike.henrich@arcadis.com


